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So schön ist der Bayerische Wald
Streiflichter aus der Redaktionskonferenz einer 

deutschen Fernsehanstalt
(Personen: Chefredakteur, Redakteur, Redaktionsassistentin, Volontärin)

Chef: Ich begrüße sie zur ersten Arbeits-
sitzung und möchte gleich medias in res 
gehen. Ich denke, wir sollten mit unserer 
Sendung in Regensburg beginnen, dem 
alten Castra Regina der Römer ... 
Vol: – heißt das nicht Règina? (Es wird tat-
sächlich Castra Regina betont: Lager 
gegenüber der Regenmündung!)
Chef: Papperlapapp. Wer von uns beiden 
hat denn das Große Latinum? Also: Castra 
Regina am Fuß des Bayerischen Waldes ... 
Ass: Da könnten wir doch diese Regensbur-
ger Dompfeifer singen lassen. 
Vol: Sie meinen sicher die Regensburger 
Domspatzen ... ? 
Red: Schon nachgefragt! Stehen leider 
nicht zur Verfügung, sind auf Auslands-
tournee. Aber Spatzen sind gut! Wie wär‘s 
denn mit den Kastelruther Spatzen? 
Ass: Tolle Idee! Wenn mich nicht alles 
täuscht, kommen die auch aus den Bergen. 
Italien. Apennin oder so ... 
Chef: (Wie ein Generalstabschef über die 
Landkarte gebeugt:) – und dann fahren wir 
die Donau rauf! 
Vol: (leise, aber vernehmlich:) runter! 
Chef: Straubing, Straubing, da war doch 
was im finsteren Mittelalter. Hat man da 
nicht eine Hexe ertränkt? 
Vol: Sie meinen sicher die Augsburger 
Baderstochter Agnes Bernauer, 1435, die 
heimliche Gemahlin Herzog Albrechts von 
Bayern. 
Chef: So genau will das doch niemand wis-
sen! 
Ass: Kann übrigens die Ferres auch singen? 
„Sah ein Knab ein Röslein stehen ... „ würde 
gut dazupassen. 

Chef: Mal sehen! Veronika gäb natürlich 
mit ihrem wogenden Busen ein tolles Kebs-
weib ab ... – donauauf-, äh, donauabwärts, 
was kommt jetzt da? 
Ass: Da wäre zum Beispiel der Bogenberg 
mit einer alten Wallfahrt zu einer schwan-
geren Madonna ... 
Chef: Schwanger ist gut, schwanger ist 
immer gut. Haben wir zur Zeit keine Schwan-
gere unter unseren prominenten Sängerin-
nen? Ist nicht eine von den No Angels ... 
Madonna wär auch gut, aber die kriegen wir 
natürlich nicht. Okay, wird eingeplant! 
Vielleicht ist bis dorthin die Härtel ... Aber 
jetzt nichts wie in den Wald hinein! Denken 
Sie an unser Thema! 
Red: Da hätten wir das Mitte des 12. Jahr-
hunderts gegründete Waldkloster Wind-
berg. 1803 säkularisiert. Nach dem Krieg 
mit Prämonstratensern aus Holland wieder-
besiedelt. 
Chef: Habe ich da eben Holland gehört? 
Holland ist gut, da könnten wir doch den 
Heintje Simons einsetzen, das sind wir 
schon unseren Omas schuldig! Die fahren ja 
immer noch mächtig ab auf den einstigen 
Sunny Boy. Übrigens: Heino müssen wir 
auch noch unterbringen. Der hetzt uns 
sonst wieder seine ganze Fan-Gemeinde auf 
den Hals! 
Vol: Der höchste Berg des Vorwalds wäre 
der Hirschenstein, 1096 Meter. Da erzählt 
man sich, dass sich ein von Jägern verfolg-
ter Hirsch die Felsen hinuntergestürzt 
habe. 
Chef: Grandios, phantastisch! Wir wollten 
ohnedies ein typisches Gericht dieser 
Gegend vorstellen. Da drängt sich doch 
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Hirsch-Ragout geradezu auf. Das macht der 
Schuhbeck! Der kann das, der bringt das 
rüber! 
Red: Okay. Dazu bräuchten wir aber – als 
literarischen Nachtisch sozusagen – auch 
noch eine Mundart-Spezialität. Ich hätte 
da den Text einer Hobby-Dichterin aus die-
ser Gegend, einer gewissen Mia Etzen-
precht, der würde gut dazu passen. Hören 
Sie sich nur ein paar Zeilen an: 
Es ziaght a Wehdam mir durchs Herz, 
inwendig is a tiafer Schmerz, 
wenn i denk an mei Hoamatl, 
im Stall drin riacht dös Groamatl 
Chef: Köstlich, einmalig, so richtig bay-
risch-gemütvoll. Vielleicht könnte die 
Dame das sogar selber vortragen. Natürlich 
in Tracht. Und Sie übersetzen dann dieses 
Kuddelmuddel in vernünftiges Deutsch! 
Red: Ja, wenn Sie meinen ... 
Vol: Und dann kommen wir noch zum Klos-
ter Metten, dessen Kirchtürme man an 
schönen Tagen vom Hirschenstein aus 
sehen kann. Dieses Kloster steht nachweis-
lich am Beginn der Rodung des Bayerischen 
Waldes. Es soll bereits von Karl dem Großen 
gegründet worden sein. 
Ass: Wie, sagten Sie, heißt dieses Kloster? 
Vol: Metten. 
Ass: Das ist gut. Ich habe nämlich da so 
eine Assoziation. Da könnten wir ja einen 
Ausschnitt aus einer Christmette bringen. 
Vol: – mitten im Sommer? 
Chef. Warum nicht? Nomen est omen. Ach, 
Entschuldigung, Sie hatten ja kein Latein 
... ! 
Ass: – und so historisch! Mein Gott, Karl 
der Große sagten Sie? Das war ja dann vor 
mindestens fünfhundert Jahren ... 
Chef: Gott? Gott? Natürlich! Das ist gut! 
Das ist sogar sehr gut! Karel Gott lassen wir 
in der Klosterkirche singen. Das ist die Ver-
bindung der Antike mit der Moderne, – die 
haben doch noch eine Klosterkirche, oder? 

Vielleicht „So nimm denn meine Hände“ 
oder das „Ave verum“ ... Von wem ist das 
doch gleich wieder ... ? Egal! 

Vol: Nur eine bescheidene Zwischenfrage: 
Sollten wir nicht auch die Wirtschaft und 
arbeitenden Menschen ein bisschen mitein-
beziehen, zum Beispiel Glasbläser, Stein-
brucharbeiter ... ? 

Red: – ist schon vorgesehen! Blasmusik zu 
den Glasbläsern, das passt doch ... 

Vol: – wie die Faust aufs Auge! 

Chef: Genau! 

Ass: – und da drauf noch den Gefangenen-
chor aus Verdis Nabucco. Vielleicht zusam-
men mit den so genannten Goaßlschnal-
zern, einem urigen Volksbrauch der Region. 

Chef: Sagen Sie, wie heißt eigentlich der 
höchste Berg dieses Bayerischen Waldes? 

Red: Arber, glaub ich. 

Chef: Da müssen selbstverständlich ein 
paar Naturaufnahmen her. Knorrige Baum-
riesen und darunter Edelweißwiesen, 
Nebelfetzen und Winterbilder. Gibt es von 
diesem Arber, oder wie der heißt, auch ein 
spezielles Lied? Die Wildecker Herzbuben 
haben wir nämlich noch nicht unterge-
bracht, auch die beiden Hellwigs stünden 
sicher zur Verfügung, oder Marianne und 
Michael, und wie gesagt: Heino! Vielleicht 
mit dem Lied vom Blauen Enzian vor den 
erwähnten Edelweißwiesen. 

Red: Also, spezielle Lieder gibt es hier mei-
nes Wissens nicht. Aber „Hoch vom Dach-
stein“ ginge, oder das Kufsteinlied, der 
Erzherzog-Johann-Jodler ... Nebenbei 
bemerkt: Sie hatten hier auch einmal eine 
berüchtigten Wilderer, Michael KneißI, 
oder so ähnlich. Da passte unter Umstän-
den das Jennerwein-Lied. Sollen es Mari-
anne und Michael einstudieren? Oder doch 
besser Heino? 
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Ass: Dann müssten wir auch noch eine pas-
sende Gelegenheit finden, die CD mit den 
Gesängen der Kollegen einzubauen, viel-
leicht unter dem Motto: „Was lange lebt, 
wird endlich gut ...“
Vol: Es gäbe übrigens im Bayerischen Wald 
auch einen Nationalpark, die Granitstein-
brüche in Hauzenberg, oder ganz spezielles 
einmaliges Brauchtum, wie zum Beispiel 
die Bogener Pfingstkerze, das Englmarisu-
chen, den Kötztinger Pfingstritt oder die 
zahlreichen historischen Festspiele wie 
den Hussenkrieg in Neunburg oder den Dra-
chenstich in Furth ... 
Chef: Ach, Sie mit Ihren unausgegorenen 
Ideen! Verschonen Sie uns doch damit! 
Haben Sie das wohl in einer bayerischen 
Schule aufgeschnappt? Lernen Sie zunächst 

einmal von uns alten Hasen, wie man eine 
solche Sendung aufpeppt und ausstaffiert 
... 
Ass: – und als Moderatorin ... ? 
Chef: – nehmen wir selbstverständlich 
wieder unsere bewährte Carolin! 
Vol: – entschuldigen sie, aber mir wird 
plötzlich schlecht ... ! 
Chef: Typisch, diese jungen Leute! – Oder 
ist sie am Ende schwanger? 
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